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Kurze Tagesübersicht
Anläßlich der Jahrestagung des Deutschen Ausland -Jn »

jtituts in Stuttgart sprach bei einer Kundgebung Reichs-
»chenminifter Freiherr von Neurath .

polnische Außenminister Beck kündigte im Völker-
z„ r die internationalen Minderheitenfchutzverpflichtunge«

und trat für ein allaemeines Minderheitenabkommen
ei»

Nach englischen Meldungen lehnt Polen den Ostpakt eud«
Mig ab und in der Folge davon die Baltenliinder .

Nach einer Reuter -Meldung wird in Genf der Vorschlag
eine» Paktes für Nichteinmischung iu österreichische Auge-
legenheitea besprochen .

Der 84jährige Staatspräsident Masaryk in Prag ist ernst¬
lich erkrankt . Der Ministerpräsident soll mit seiner Vertre¬
tung beauftragt werden.

Vkfach des Meers beim Doyen des diy'MatifchkllCom
Berlin. 13 Sepl . Zn Erwiderung des gestrigen Besuchs des

diplomatischen Corps stattete der Führer und Reichskanzler Avals
Hitler am Donnerstag mittag IS Uhr dem Doven der in Berlin
beglaubigten fremden Vertreter , dem apostolischen Nuntius Mon¬
signore Orsenigo . in der Nuntiatur in der Rauchstraße einen
StMbesuch ab , der Führer war hierbei von dem Staatssekretär

Präsidialkanzlei , Dr . Meißner , und seinem persönlichen As-
Mtckey. Gruppenführer Brückner, begleitet .

MmillMg des NSM. in Bayreul)
Lerlin , l3 Sepl . Im Anschluß an den Reichsparteitag fand,

ine die NSK . meldet , am Mittwoch in Bayreuth die erste Fllh-
rertagung des aus Motor -SA . und dem bisherigen N2KK . nun¬
mehr zu einer lelbständigen Gliederung der Bewegung zusmn -
lnengcsaßlen Nationalsozialistischen Krastfahr -Korps statt. Im
Kittelpunkt der Tagung standen Ausführungen des Korpsfüh -
kers Hühnlein In großen Zügen gab Obergruppenführer
stähnlein eine» Ueberblick über das neue Aufgabengebiet , das
mcht zuletzt die Heranbildung eines tüchtigen Fahrer -Nachwuch -
ie» aus den hierfür zur Verfügung stehenden , über das ganze
Keich verteilten Motor - Svortschulen des NSKK umfassen wird.
8ur organisatorischen Neugliederung bemerkte Obergruppenfüh¬
rer Hühnlein , daß es gleich ehrenvoll sein wird , ob einer nu»
m einem Motor - oder Kraftwagen -Sturm seinen Dienst erfüllt .
Aeide zusammen bilden das Korps . Als äußeres Zeichen der
Neugliederung wird das NSKK . demnächst durchgehend schwarze
Spiegel und voraussichtlich eine der SA . -Feldmütze ähnliche
ichwarze Kopfbedeckung erhalten , die sich für den Krastsahrdienit
^ besonders geeignet erwiesen hat . Auch die alten NSKK .-
Känner werden je nach ihrer Bewährung und der Dauer ihrer
Zugehörigkeit allmählich und stufenweise in die Dienstgrade der
Motor -S2 . einrücken können.

SauSei zum Gruppenführer -er SS ernannt
DNB. Weimar , 13 . Sept . Anläßlich des Reichspartcitages

wurde Reichsstatthaltcr Eauckel zum Gruppenführer der SS .
" uannt .

Rülkke-r PapenS nach Wien Eu-e September
DNB. Wien , 13. Sept . Entgegen Meldungen Wiener Vlät -

» i wird von zuständiger Stelle in Wien mitgcteilt , daß von
E'Ner Aenderung des bisherigen Plans , wonach Vizekanzler
von Papen gegen Ende September nach Wien zurückkehren
" erde, nicht das geringste bekannt sei .

Verbot relchsdeuifcher Zeitungen1u Oesterreich verlängert
eNirn . ig Sept . Amtlich wird mitgeteilr : Das Bundeskanzler »

onil hat das seinerzeit verfügte Verbot der Verbreitung aller
"n Deutichen 'Reich erscheinenden Tageszeitungen und gewisser
öeitschrljtxki für gen Zeitraum von drei Monaten lEndkag
w Dezember d . Z . 1 verlängert . Die für eine längere Zeitdauer
vkreus ausgesprochenen Verbote werden hierdurch nicht berührt .

MM Morgen neuer Wal-
Brrli» . iz Aept Die vorläufigen Ergebnisse des von Alchs-

Darre durchgesührten nationalen Aufsorstungspro -
? weisen . w >e das NdZ . meldet , nach , daß allein mit Hilfe
i» -̂

" 'Ehekredite für Aufforstungen rund ISOllllll Morgen Wald

^ .
^ Eutschlani, entstanden sind . Das Aufforstungswerk kann so-

Ers i
E' ' o in, ersten Jahr seines Bestehens einen glänzenden

ver
^vzuq auf Umwandlung von Oedlanü in Kulturland

i Hymnen Von den Ergebnissen des Aufforstüngswerks enr-

, „ .
En beinahe 85 Prozent ckuf Preußen , davon der größte Teil

l Brandenburg mit 18 und Pommern mit 17 Prozent .

Schlußderssmmlniig des Aoslands-Znftituls
Stuttgart » 13. Sept . Die Jahreshauptversammlung des Deut¬

sche Auslandsinstituts beschloß , ein Ehrenmal der deutschen
Leistung im Auslande zu stiften . In der Erklärung zu dieser
Stiftung , die Staatsrat Dr . Freiherr von Freytagh -Loringho -
ven im Namen der drei Beiräte des DA2 . abgab , heißt es u.
a . : Es ist die Ehrenpflicht des ganzen Rcrchsvolkes, jedes Deut¬
schen , jeder völkischen Körperschaft , an der Errichtung dieses
Werkes mitzuhelfen . Die Stiftung „Ehrenmal der deutschen Lei¬
stung im Auslande " bietet dem DA2 . in Stuttgart die Mittel ,
um die kulturellen , wirtschaftlichen , technischen und organisatori¬
schen Leistungen des deutschen Volkstums rm Auslande zu wür¬
diger und umfassender Darstellung zu bringen . Die Stiftung
wird verwaltet von einem Ausschuß, der aus dem Vorsitzenden
des DA2 . und dem Vorsitzenden des wirtschaftswissenschaftlichen
und Kulturrates besteht. Die Erklärung über diesen Stiftungs¬
akt. durch den Stuttgart und Vas DA2 . noch mehr als bisher
zu einer zentralen Stätte und zum Mittelpunkt für eine Ehren¬
halle des Weltdeutschtums wird , fand den lebhaftesten und dank¬
barsten Beifall aller Teilnehmer der Jahrestagung .

Stuttgart . 13 Sept . Mit einer machtvollen Kundgebung be¬
schloß das Deutsche Ausland - Institut seine diesjährige Jahres¬
hauptversammlung . Alle Teilnehmer und Mitarbeiter des Insti¬
tuts sowie die zahlreichen Gäste und Ehrengäste füllten am
Donnerstag abend den reich geschmückten Irmenhof des Hauses
des Deutschtums . Nach dem feierlichen Einmarsch der SA ., der
SS ., des NS .-Frontkämpferbundes , der Hitlerjugend , der Ju¬
gendabordnungen des VDA . und der Ausländsdeutschen Schü¬
lerinnen des Viktor -Köchel -Hauses ergriff der Vorsitzende des
Deutschen Ausland -Instituts , Oberbürgermeister Dr . Strä -
lin , das Wort zu einer Begrüßungsansprache . Von den zahlrei¬
chen Teilnehmern der Kundgebung freudig begrüßt ergriff so¬
dann der Reichsaußenminister . Frhr . o . Neurath , das Wort .

Rede -es Reichsautzenministers
Stuttgart , 13. Sept . Deutsche Volksgenossen und Volksgenos¬

sinnen ! Es ist mir eine bejondere Freude , in diesem Jahre per¬
sönlich an der Zahrestagung des DAJ . teilnehmen und di «
Glückwünsche der Reichsregierung überbringen zu können .

Das Institut hat diesmal die Tagung in den Rahmen ein«
größeren kulturellen Veranstaltung hineingestellt . In ber in
Stuttgart stattfindenden Festwoche wird Gelegenheit geboten,
die Schöpfungen deutschen Geistes und deutscher Phantasie au-
den Werken von Ausländsdeutschen auf allen Gebieten dei
Kunst , der Musik, der Dichtung , der Literatur und der bilden¬
den Kunst zu genießen Zu gleicher Zeit widmen sich die Mit¬
arbeiter des Deutschen Auslands -Instituts in ernsten Beratun¬
gen den großen und wichtigen Fragen der kulturellen Selbst-
behauvtung der Ausländsdeutschen und der AusrechterhalMnx
ihrer kulturellen Beziehungen zum Muttervolk .

Wir Deutschen im Reich haben es gegenüber unseren Brüdern
und Schwestern im Ausland verhältnismäßig sehr leicht . Wir
sind feil dem großen Umbruch des vorigen Jahres ein innerlich
geschlossenes seit gefügtes , von einem einheitlichen Willen be¬
seeltes Volk, das unter der stärken Führung seines Führers und
Reichskanzlers Adolf Hitler steht. Die Tage von Nürnberg , die
loeben verklungen sind , haben uns und aller Welt hierfür wie¬
der einen erhebenden Beweis erbracht.

Gewiß ist dem deutschen Volk und Reich sein« Behauptung in¬
mitten sremdcr Völker und Staaten keineswegs leicht gemacht .
Aber wir können die großen außenpolitischen Aufgaben , die uns
devorsteben. wagen , in dem sicheren Bewußtsein , daß die Er¬
haltung unserer völkischen Eigenart nicht be¬
droht ist und daß sie uns niemand nehmen kann.

Ganz anders unsere Volksgenossen im Ausland , insbesondere
di« außerhalv der Reichsgrenzen lebenden deutschen Volksgrup¬
pen. Sie müssen täglich schwer um die Erhaltung dessen ringen ,
was uns im Reiche ohne werteres sichergestellt ist , und was auch
ihnen gleich uns das teuerste und das für die Erhaltung ihrer
Existenz wichtigste ist , nämlich die Wahrung der von den Vätern
ererbten Sprach« , Religion , Sitte und Kultur . Was ist natür¬
licher, als dag sie zugleich den geistigen Austausch m > l
dem deutschen Volkin der Heimat dauernd gesichert
wissen möchten ? Und doch müssen wir immer wieder die Er¬
fahrung machen , daß die Ideen , die wir in dem Volkstums¬
gedanken verkörpert sehen , von fremden Völkern vielfach nicht
nur nicht verstanden , sondern absichtlich mißverstanden und falsch
ausgelegt werden .

Das Volk, die Gemeinschaft derer , die gleichen Blutes , glei¬
cher Sprache und gleicher Gesinnung sind , ist das Naturgege¬
bene und Wesentliche, von dem der Nationalsozialismus aus¬
geht. In diesem Sinne hat , wie Sie , meine Volksgenossen und
Volksgenossinnen , alle wissen, der Führer und Reichskanzler zu
wiederholten Malen betont , daß unserer heißen Liebe zum eige¬
nen Volk die Achtung vor fremden Völkern gegen¬
übersteht . Daraus geht klar hervor , daß die Erhaltung und
Förderung des deutschen Volkstums , wie sie der Nationalsozia¬
lismus will , nichts mit Imperialismus zu tun hat . Sie ver¬
trägt sich vielmehr durchaus mit den Rechten und Interessen an¬
derer Völker.

Wir können feststellen, daß eine Reihe von fremden Völkern
sich den Volkstumsgedanken zu eigen gemacht haben und dar¬
aus in der Praxis für ihre Völker weitgehend« Forderungen
herleiten . Wenn einmal auch bei anderen Völkern das Eintre¬
ten kür da» einene Volkstum eine glückliche Ergänzung finden

sollte durch die Achtung vor der kulturellen Eigenart fremden
Volkstums , wie sie unser Führer als Grundsatz natronaNoziali -
stischer Weltanschauung so deutlich bekundet hat , dann dürfen
wir davon glückliche Rückwirkungen auf das friedliche Zusam¬
menleben der Völker erhoffen . Das deutsche Volk will jedenfalls
nichts anderes als dies : mit fremden Staate » in Frieden le¬
ben und mit fremden Völkern friedliche und sreuudnachbarlich«
Beziehungen «nterhalten .

Die besonderen Methoden der Friedensficherung , wie sie ge¬
rade jetzt von gewissen Regierungen empfohlen und versucht
werden , können wir freilich nicht gutheißen . Gerade weil wir
den Frieden wollen , können wir nicht komplizierten und bedenk¬
lichen Vertragssystemen zustimmen , die aus machtpolitischen
Tendenzen geboren , nur den Krieg gegen den Krieg vorbereiten
wollen , und nach unserer Ansicht nicht zur Entspannung der
Lage beitragen .

Was wir wünschen und anstreben , ist die aufrichtige
Verständigung von Staat zu Staat , ohne Bünd¬
nisse und Bündnisgruppen , die offene Aussprache über entgegen¬
stehende Interessen und den Vergleich solcher Interessen aus der
Grundlage gegenseitiger Achtung und der Gleichberechtigung.

Wenn wir heute die große Idee des deutschen Volkstum» fei¬
ern , richten sich unsere Gedanken von selbst aus die Frage , die
jetzt in besonderem Maße das ganze deutsche Volk bewegt und
in naher Zeit zur Entscheidung kommen wird : Die Eaar -
frage . Künstlich durch den Versailler Vertrag geschaffen , hat
sie 15 Jahre kerndeutsche Volksgenossen äußerlich von uns ge¬
trennt und zugleich die politischen Beziehungen zu unserem west¬
lichen Nachbar belastet . Der bevorstehenden Neuordnung dieses
Zustandes sehe» wir mit ruhiger Zuversicht entgegen,
ist doch die Entscheidung in die Hände der Bevölkerung selbst ge¬
legt . die am 13 Januar die einfache Tatsache bekunden wird ,
daß sie deutsch ist . Gewiß wird noch eine Reihe von Fragen itn
Zusammenhang mit der Beendigung des gegenwärtigen Saar¬
regimes zu regeln sein . Aber es sind technische Fragen , die das
politische Grundproblem und besten Lösung nicht berühren und
zu Schwierigkeiten schon deshalb nicht führen dürfen , weil der
Vertrag selbst die klaren Richtlinien für die Regelung enthält .
Aus Grund der Abstimmung unserer treudeutschen Saarbevöl¬
kerung und in Ausführung der vertraglichen Bestimmungen
wird zu Beginn des nächsten Jahres das Saargebiet ohne Be¬
schränkungen der deutschen Souveränität , für die der Vertrag
keine Handhabe bietet , mit dem Vaterlande endlich wieder ver¬
einigt werden .

Im Rahmen des großen Geschehens unseres Volkes leistet das
Deutsche Ausland - Jn st itut wertvolle Dienste. In wSr-
ier Selbstbeschränkung hat es sich von jeher sür seine Arbeit dir
Grenzen wissenschaftlich -kultureller Betätigung gesetzt. Auf die¬
sem Gebiet hat das Institut , wie ich zu meiner Freud « feftftel -
len kann, Hervorragendes geleistet . Eine , wenn auch
wohl nicht gewollte Anerkennung , liegt sicher darin , daß der
Grundgedanke des Institutes und seine Arbeitsmethoden ge¬
rade auch vom Ausland verschiedentlich nachgeahmt worden sinh .
Ich beglückwünsche das Institut zu seinen bisherigen Leistungen.
Möge es auch in Zukunft seine Tätigkeit in einem starten und
friedliebenden , auf seine deutsche Kultur stolzen und innerlich
geschlossenen Volk und für ein solches Volk entfalten .

Dann hielt
Reichsstatthalter Wilhelm Mur »

eine Ansprache. Er wies dabei u . a . aus die große anslands¬
deutsche Pionierarbeit hin , die deutscher Fleiß und deutsche
Energie geleistet haben , und ferner daraus , daß in dieser Arbeit
gerade der schwäbische Volksstamm Hervorragendes geleistet
habe . Der Reichsstatthalter gab. dem Wunsche Ausdruck, daß
aus dieser Stuttgarter Festwoche die Brüder draußen jene
Stärke empfangen , die wir ihnen geben wollen. Mit dem Dynk
an den Führer und Reichskanzler , der mit den Ausländsdeut¬
schen von ganzem Herzen fühle und mit dem Ruf : Es lebe Adolf
Hitler ! Es lebe Deutschland ! Sieg - Heil ! schloß der Reichsstatt¬
halter seine Rede.

Sterkoiis.sloklalrat L,c. Karl Ntx gestordea
DNV . Berlin , 13 . Sept . Die kirchenamtliche Pressestelle teilt

mit : Plötzlich und unerwartet wurde am 12 . ds . Mts . der Ober-
konsistorialrat in der Reichskirchenkanzlei, Lic. Karl Dix, im
61 . Lebensjahr durch einen Herzschlag aus dem Leben gerissen.
Sein Tod wird vor allem in der altpreußischen Kirche, deren
Dienst sein ganzes Mannesalter gegolten hat , schmerzliche An¬
teilnahme erwecken .

Ser Seulschlon-flllq Lola Schröters
DRV . Chemnitz, 1F . Sept . Die Pilotin Lola Schröter , dis

sich gegenwärtig auf einem Schteppflug durch Deutschland be¬
findet , traf Donnerstag 13 Uhr , von Nürnberg kommend , aus
dem Chemnitzer Flughafen ein . Nach einem Aufenthalt vän
etwa drei Stunden ist die Pilotin um 16,10 Uhr zum Weiter¬
flug nach Görlitz gestartet .

Lola Schröter in Görlitz.
DNV . Görlitz . 13 . Sept . Die Pilotin Lolo Schröter , die sich

gegenwärtig auf einem Segelschleppflug durch Deutschland be¬
findet , landete Donnerstag um 18,23 Uhr von Chemnitz kom¬
mend aus dem Eörlitzer Flugplatz . Sie wird die Nacht über
in Görlitz bleiben und ihren Weiterflug am Freitag fortsetzen .



Begegnung «nd Briefwechsel
zwischen Hearst ««- WWerg

DNB . Berlin/14 . Sept . Der in Bad Nauheim zur Kur wei¬
lende amerikanische Zeitungsüesitzer William Randolph Hearst
hatte vor dem Nürnberger Parteikongretz den Reichsleiter Alfr .
Rosenberg zu einer Unterredung nach Bad Nauheim geladen ,
in der Hearst die Frage , welchen allgemeinen Eindruck er von
dem Deutschland Adolf Hitlers habe , wie folgt beantwortete :
„Als ich vor drei Jahren in Deutschland weilte , herrschte grötz -
res Durcheinander . Heute , unter Adolf Hitlers Staatsführung
ist Deutschland ein Land der Ordnung ".

Das Ergebnis über eine Reihe aktueller Fragen geführte
Gespräche ist in einem nunmehr vom „Völkischen Beobachter"
veröffentlichten Briefwechsel zusammengefatzt. Hearst äußert sich
darin zunächst zum Thema : „Pressefreiheit " u . a . wie folgt :
Die erfolgreiche Führung einer unverfälschten Demokratie be¬
ruhe darin , daß die Masse des Volkes, die durch ihre Stimme
die Regierung lenkt, über jedwede Ereignisse und Meinungen
vollständig und genau informiert ist . Er begründet diese auf
Amerika bezogene Erklärung mit dem Hinweis auf in Amerika
nach seiner Meinung ausreichend bestehende Hinderungen für
Ilebergriffe seitens der Presse . Nur sehr wenige Zeitungen in
den Vereinigten Staaten überschritten ihre Vorrechte . Hearst
erklärte in diesem Zusammenhang , daß er , als der Weltkrieg
ausbrach , sein Land vor der Teilnahme zu bewahren versucht
hatte . Niemand habe damals schwerere Kritik über sich ergehen
lassen als er . „Viele der Besten aus unserer Jugend wurden
getötet oder verstümmelt , wir vergeudeten unseren Reichtum,
wir kamen tief in Schulden , wir wurden von unseren Verbün¬
deten betrogen , die ihren Verpflichtungen nachzukommen sich
weigerten und wir ernten Hatz für unsere frühere Bereitwillig¬
keit. Die meisten in den Vereinigten Staaten glauben jetzt ,
daß unser Land besser daran gewesen wäre , wenn es nicht in
den Krieg gekommen wäre . Ich bin sicher, daß wir uns vom
nächsten Krieg fernhalten werden . Ihr in Europa könnt den
nächsten Krieg für Euch allein führen , und ich glaube nicht, daß
dann viel von Europa übrig bleiben wird ".

Zur Russenfrage erklärt Hearst von seinem amerikanischen
Standpunkt aus , daß es sehr wenig Unterschiede zwischen den
verschiedenen Völkern Europas gebe. Die Völker Europas
seien verschiedene Volksstämme, das sei alles : ihre Kriege seien
Sippenfehden . Ein Konflikt zwischen Europa und Asien möge
eine ganz andere Angelegenheit sein . Ein Sieg Asiens über
Europa würde den Charakter der Zivilisation der Welt ändern .
Es sollte ein Reich der Vereinigten Staaten von Europa geben,in welchem alle europäischen Völker in Frieden miteinander
leben , und nur bereit dazu, ihre abendländische Zivilisation
gegen orientalische Invasionen zu verteidigen . „Der erste not¬
wendige Schritt für den Frieden ist das Verlangen nach Frie¬
den und die Basis des Friedens mutz Gerechtigkeit sein " .

In seiner Antwort erklärte Alfred Rosenberg einleitend :
Wenn unsere Anschauungen in manchen Punkten voneinander
abweichen, so läßt sich das sehr wohl aus dem verschiedenen
Schicksal der Vereinigten Staaten und Deutschland erklären .
Ich glaube jedoch , so fährt er fort , feststellen zu können, daß das
Streben , eine Regierung zu schaffen , die nicht über dem Volke
schwebt , sondern im Volke steht, sowohl Ihnen wie dem Natio¬
nalsozialismus gemeinsam ist, daß aber die Formen sich aus
vielerlei Gründen voneinander unterscheiden. Wir sind ferner
der Ileberzeugung , dytz sowohl die Presse wie andere Mittel
der öffentlichen Meinungsbildung ihrer Freiheit selbst Schran¬
ken auferlegen müssen , selbst wo subjektive Meinung mit dem
Rechte der gesamten Nation in Konflikt geraten könnte. Gerade
weil wir mit Ihnen einer Meinung sind , daß alle Nationen
vor einer Wiederholung des furchtbaren Unheils verschont wer¬
den müssen , wollen wir jedenfalls , was Deutschland betrifft ,
alles vermeiden , wodurch Verbitterung und Entfremdung oder
gar Hatz zwischen den Völkern entstehen könnte . Ich begrüße
deshalb doppelt Ihre aufrechte Stellungnahme zur Frage des
Ausbruchs des Weltkriegs und seiner Folgen . Europa ist tat¬
sächlich durch den Unfrieden von Versailles in ein furchtbares
Unglück gestürzt worden , aber ich glaube , daß Ihr Land in der
Besserung der Zustände aus dem europäischen Kontinent eben¬
falls Mitwirken könnte. Was Deutschland betrifft , so kann die
deutsche Ration noch nicht vergessen, daß sie einst auf das Wort
Ihres Präsidenten bauend die Massen niederlegte und daß

später daraus unter Verletzung der feierlichen Versprechungen
durch andere die Unvernunft von Versailles siegreich wurde . Daß
Europa als ganzes ein Schicksal gegenüber der übrigen Welt
zu erleben hat , ist aus dem .Bewußtsein des Nationalsoziglis -
mus tief erlebt . Rosenberg verweist hier auf seinen im No¬
vember 1832 in Rom ausgesprochenen Gedanken, daß zunächst
einmal die vier Mächte Großbritannien , Frankreich , Italien
und Deutschland die Grundlage einer Verständigung finden
sollten : ein Gedanke, der seinen vorläufigen Niederschlag im
sog. „Viermächtepakt " fand . Jedoch liege es im Wesen einer
neuen Idee , daß ihre Verwirklichung eine lange Zeit brauche.
Mit besonderer Freude nimmt Rosenberg den dritten Teil des
Hearstbrieses zur Kenntnis , der völlig dem entspricht , was der
Führer in vielen Reden immer wieder vor aller Welt betont
hat : Daß nämlich , um die Schäden des Weltkriegs zu lindern ,
ein aufbauender Friedenswille bei allen Völkern geweckt wer¬
den müßte . „Nimmer müde hat Deutschland sich bemüht , die
Abrüstungskonferenz zu einem glücklichen Ende zu führen , und
wir gedenken dabei ehrend der gleichen Bemühungen seitens der
Vertretung der Vereinigten Staaten . Leider ist diese Lösung
immer weiter hinausgeschoben worden . Ungeachtet feierlicher
Verpflichtungen haben einige Staaten eine Aufrüstung betrie¬
ben , wie sie noch nie in der Welt durchgeführt wurde . Staaten ,die bis an die Zähne gerüstet sind , klagen noch immer , Licht
gerüstet zu sein und rüsten unentwegt weiter , wodurch auch für
die anderen eine gefahrdrohende Lage entsteht , sodatz nur ganz
große Männer imstande sein werden , diese Gefahren zu bannen .

3V Bergsteiger und eia Flugzeug aus der Suche «ach
fünf VekmWn

DNB . München, 13 . Sept . Fünf Münchener Touristen , die
in der einen Gruppe unter Führung des Bergsteigers Singer ,in der anderen Gruppe unter Führung des Bergsteigers Karl
Ammann eine Kletterpartie in das Schlüsselkar im Dreitor¬
spitzgebiet unternommen hatten , werden seit einigen Tagen ver¬
mißt und konnten trotz aller Bemühungen noch nicht ausgesun¬
den werden . Unter den Vermißten befinden sich drei Frauen .
Die Suchaktion hat auch am Donnerstag zu keinem Ergebnis
geführt . Die Partenkirchener und die Münchener Rettungs¬
mannschaften gaben am Donnerstag früh funktelegraphisch die
Bezirke an , die sie im Laufe des Vormittags absuchen wollten .
Der ganze Donnerstag wurde dazu verwandt , mit einem Auf¬
gebot von über 30 Bergsteigern die Nordseite der Cchlüssel -
karspitze und die Umgebung zu durchsuchen . Zum Absuchen der
Wände wurde auch ein Flugzeug eingesetzt, das die Nordhänge
und Wände sehr eingehend beobachtete. Es haben sich aber
nirgends Anhaltspunkte dafür ergeben , daß sich die Bergsteigerin dieser Gegend befinden . Man nimmt deshalb an , daß die
Vermißten , sofern sie sich noch am Leben befinden , wahrschein¬
lich in großer Erschöpfung in Felshöhlen geflüchtet sind oder
sonst ein Unterkommen gesucht haben , wo sie nachts vor der sehr
kalten Witterung etwas Schutz haben . Es besteht immer noch
Hoffnung , daß die Vermißten noch am Leben sind . Ammann
ist ein Deutschamerikaner , der nur für einige Wochen zum Be¬
such seiner Angehörigen in der alten Heimat weilte . Inzwischen
ist auch der Name seiner Begleiterin festgestellt; es ist die beim
Münchener Stadtrat beschäftigte Kanzleiassistentin Hubert .
Zwei weitere Bergsteiger im Wetterstein vermißt . — Ergebnis¬

lose Suche nach den Adrigen Vermißten .
DNB . München , 13. Sept . Nach einem am Donnerstag 20,30

Uhr von der bei der Oberraintalhütte stationierten Funk¬
gruppe der Deutschen Bergwacht eingelausenen Funkspruch sinddie Nachforschungen nach den im Schüsselkar- und Dreitorspitz -
Gebiet vermißten Bergsteigern bisher ohne jedes Ergebnis ge¬blieben . — Mit dem gleichen Funkspruch ist gemeldet worden ,
daß in demselben Gebiet seit Sonntag zwei weitere Bergsteiger
vermißt werden . Es handelt sich um die Münchener Guido
Langer und Rudolf Leugendeur .

»«lll L«» SMMM lliSMlI II. ««Will«««
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40 (Nachdruck verbalen.)

„Ja , ich glaube, ich bin krank , Mama . Ich war vorhin bis
auf die Haut durchnäßt während meiner Fahrt . Du weißt , ich
fuhr bei dem schönsten Wetter ab, da kam der Guß so über¬
raschend. Aber wo ist Job ?"

Mutter Ingelheim zuckte die Achseln .
„Ich weiß es nicht genau. Aber ich vermute, doch sicherln Frieden.

"
„Bitte klingele döch einmal in Frieden an , Mama, ob er

da ist."
„Du bist heute sonderbar , Kind. Seit wann hast du dich

jemals um deinen Bruder gesorgt?"
„Ich beschwöre dich, Mama , klingele sofort an . Ich muß

wissen , ob er in Frieden ist. Und sage mir dann bitte gleich
Bescheid.

"
Kopfschüttelnd ging Frau Ingelheim ans Telefon . Grit

war ganz entschieden krank . Hatte sie sich je darum gekümmert,wo Job war? Natürlich würde er bei seiner kleinen Braut in
.Frieden sein . Sie konnte ihm das auch gar nicht verdenken.
Selbst Mutter Ingelheim war ja verliebt in diese Schwieger¬
tochter. Das war doch ganz etwas anderes als Grit . Sie litt
innerlich oft schwer unter Grits Kälte und Launenhaftigkeit .Moni war immer so zärtlich, so aufmerksam und liebreich!

Unter diesen Gedanken nahm sie bedächtig den Hörer ans
Ohr und ließ sich mit Frieden verbinden . Schweratmend saß^Grit unterdessen in ihrem Bett . Wann kam nur die Mutter'-urück? Das dauerte ja eine Ewigkeit ! Sie zerriß vor Unge¬duld ein Taschentuch nach dem anderen und starrte auf die Tür .

Endlich kam Frau Ingelheim zurück. Sie war ganz blaß
und zitterte am ganzen Körper . Ließ sich schwer in den Stuhl
an Grits Bett niedersinken und schlug ein über das andere Mal

ijassungslos in die Hände .
„Denke nur, Grit, als ich immerzu geklingelt habe , meldet

,sich endlich eine fremde Stimme. Wohl eines der Dienstmädchen.
Ich frage, ob Job noch dort ist. Sie wüßte es nicht , sagt sie,

iaber wahrscheinlich. Es sei ein großes Unglück geschehen . Das
iFräulein Eva-Maria sei heute vormittag mit dem Fuhrwerk ver¬
unglückt . Der Arzt sei schon über eine Stunde da . Aber sie

^wäre wohl tot."
Frau Ingelheim ringt die Hände .
„O . die armen , armen Menschen! Und der alte Bracht

hängt gerade so sehr an dieser Aeltesten! Aber du sagst ja kein
Morl , Grit ? Bist du denn ganz zu Stein geworden ?"

Grit hat sich in die Kissen zurückgelegt . Wieder schlagen
ihre Zähne wie im Fieber aufeinander .

„Eva - Maria !" sagt sie dumpf. „Eva-Maria ! — Er fandden Namen immer so schön.
" Dann kurz und hart zur Mutter :

„Bitte lasse mich jetzt allein . Ich möchte niemand sehen .
Niemand .

"
Sie dreht ihr Gesicht zur Wand und zieht die Steppdecke

fast über den Kopf. Frau Ingelheim geht leise weinend hinaus.Sie kann es nicht fassen und sucht in der Küche bei ihrem alten,treuen Mädchen Aussprache und Trost . Denn mit Grit ist heute
doch nichts mehr anzusangen . Und sie ersehnt Jobs Rückkehr , der
ihr alles eingehend erzählen soll .

*

Durch bas graue Strandgras geistert ein kühler Morgen¬wind . Weiß schimmern die Dünen die eintönige Küste entlang ,und auf den Watten stelzen Möwen, die nach Muscheln und
Krabben suchen . Weit, weit hinten hört man die Brandung,denn mit Sonnenaufgang wird die Flut kommen . Es ist kühlund trübe , obgleich man im Monat Juni ist, und der einsameMann aus der Düne fährt fröstelnd zusammen. Es ist Hubert
Eschen , der einen freien Sonntagsmorgen zu einem weiten
Strandspaziergang benutzt hat . Er ist hager geworden. Und
um seine Mundwinkel liegt ein müder , schmerzlicher Zug . Er hat
nun schon seit Monaten eine leitende Stellung auf einem größerenGute in Holstein inne, und er arbeitet von früh bis spät zur
größten Zufriedenheit seines Herrn. Denn ist Arbeit nicht die
beste heilsamste Medizin gegen jeden Schmerz einer einsamen,heimatlosen Seele ? Hubert Eschen haßt seine Mußestunde , weil
er da den Gedanken nicht wehren kann, die wie wirre, durchge¬
gangene Rosse hemmungslos jagen. — Jagen . Wohin ? Da¬
hin, wo seiner Seele Heimat einst war — nach Frieden. Ach ,
jeder junge Tag schreibt es mit eisernem Griffel wieder neu und
erbarmungslos in seine frierende Seele, was er einst besessen —
und was er nun für immer verloren hat ! Er möchte dem sausen¬
den Rad der Zeit in die Speichen fallen und es zurückreißen mit
eherner Hand . Denn es währt ja nicht mehr lange , da ist das
Jahr herum, und Grit Ingelheim wird sein Weib. Oder richtiger
gesagt, er wird Grit Ingelheims gehorsamer Diener , Knecht und
Vasall . Er muß an die wilden Falken denken , denen man im
Mittelalter feine Ketten um die Füße schmiedete . Sie konnten
wohl flattern , aber dse Kette erinnerte sie Tag und Nacht an die
jammervolle Gefangenschaft.

Manchmal bäumte sich alles in ihm empor und schrie danach,
die Kette zu zerreißen . Aber er war gebunden. Durch seinWort. Das er freiwillig gegeben. Heute gab es kein Zurück
mehr für ihn.

Hubert Eschen weiß das. Und er will sein Los tragen wie
ein Mann . lieber das, was man freiwillig auf sich genommen,darf man nicht seufzen oder jammern . Es wäre klein und
schwach. Er beißt die Zähne zusammen.

Europa-Nundslug
Rom — Wien — Brünn — Prag

Rom , 13. Sept . Die T̂eilnehmer am Europarundslug wäre,am Donnerstag morgen zwischen 6 und 7 Uhr gestartet .
letzter verließ der Deutsche Seidemann den Flughafen .

Auf dem Flugplatz Aspern bei Wien hatten sich zur Begrü¬ßung der Europaflieger Vertreter der Regierung , der Vehör -den und des Flugsports eingesunden . Dem zuerst eingerropfenen Flieger , dem Polen Wlodarkiewicz , wurde als Ehrengabeder Stadt Wien von Vizebürgermeister Major Lahr , ein silber¬ner Pokal überreicht ?Die Flieger setzten nach kurzer Pause
Flug fort , und zwar zuerst nach Brünn und von dort nach Pr ^

Zum Empfang der Europaslieger waren aus dem flaggenge-
schmllckten Prager Flugplatz Kbelhq zahlreiche Zuschauer erschie ,
nen . Als erste trafen , ebenso wie in Wien und Brünn , die Po¬len Wlodarkiewicz und Dudzitki um 14 .10 bzw . um 14.21 Uhrein . Dann folgte der Deutsche Bayer um 14 .35 Uhr und sein
Landsmann Pasewaldt um 14.43 Uhr . Diese beiden Deutschen
hatten die Strecke Brünn — Prag in 46 Minuten , d . h . nnt einer
Stundengeschwindigkeit von 242,5 Kilometer zurllckgelegt .

Europaflieger in Wien .
DNB . Wien , 13 . Sept . Sämtliche Teilnehmer am Europa-

rundflug sind im Laufe des Donnerstag bis 17,30 Uhr auf dem
Flugplatz in Aspern eingetroffen und haben nach kurzem Auf¬
enthalt den Weiterflug über die Zwischenstation Brünn zum
Etappenendpunkt Prag angetreten . Es fehlen jedoch die beiden
deutschen in Triest notgelandeten Flieger Franke und Junck, die
nach Mitteilung aus Triest bereits nach Agram weitergeflogen
sind. Bisher liegt eine Startmeldung aus Agram noch nicht
vor . Die beiden deutschen Flieger Osterkamp und Seidemann
trafen gleichfalls am Nachmittag ein und setzten nach kurzer
Pause , nachdem sie von den österreichischen Behörden begrüßt
und verpflegt waren , den Flug fort . Der deutsche Ingenieur
Gropps , der die ^ uropaslreger auf ihrem Flug begleitet , traf
am Nachmittag , aus Agram kommend, auf dem Flugplatz
Aspern ein . Bald nach seiner Ankunft führte Ingenieur Groppe
mit seiner DE -Maschine der Fokker-Wulf -Werke längere Zeit
hervorragende Kunstflüge vor . Seine Flugleistungen wurden
von dem zahlreich anwesenden Publikum begeistert ausgenom¬
men . Der gleichfalls anwesende Vizekanzler Starhemberg sprach
dem Kunstflieger seine Anerkennung aus .

Kraftwagen fährt in marschierende HI.-Kolonne
Plön , 13. Sept . Auf der Eutiner Straße versuchte hinter der

Marschkolonne der Hamburger HI . ein größerer Personenkraft ,
wagen an den Jungens vorbeizufahren . Dabei übersah der Wa¬
genführer jedoch einen ihm in einer Kurve entgegenkommenden
kleinen Kraftwagen . Beide Fahrzeuge stießen unmittelbar hinter
der Marschkolonne zusammen, wobei dem kleineren Wagen
das linke Vorderrad abgerissen wurde . Der Führer des großen
Wagens verlor die Gewalt über das Steuer und der Wagen
fuhr mitten in den Trupp Hitlerjungen hinein . Ein Teil de,
Zungens wurde zu Boden gerissen, überfahren oder eine Streck«
mitgeichleift. Aerztliche Hilfe war sofort zur Stelle . 16 Jungen
wurden teils schwer, teils leicht verletzt. 8 sind im Hospital uni
zwar handelt es sich um zwei Schwerverletzte und 6 Leichtver¬
letzte . Alle übrigen Verwundeten haben nur unerhebliche Haut¬
abschürfungen davongetragen .

Eine «me Insel für Japan
DNB . Tokio, 13. Sept . Japan , das sonst soviel unter der

vulkanischen Tätigkeit im dortigen Gebiet zu leiden hat , ver¬
dankt neuerdings den Kräften des Erdinnern eine Erweiterung
seines Besitzes um eine neue Insel . Sie ist östlich von der die
Nordspitze der japanischen Kurilen bildenden Insel Alaid all¬
mählich aus dem Meer getaucht und hat jetzt den Namen
„Taketomi " erhalten . Bei einem Durchmesser von etwa einer
halben Meile ragt sie über 100 Meter über die Meeresober¬
fläche empor . Vor elf Monaten befand sich an derselben Stelle
nur Wasser. Trotz des unheimlichen Ursprunges hofft man,
auch hier einen günstigen Hafen für das benachbarte Alaid ge¬
funden zu haben .

„Allen Gewalten zum Trotz sich erhalten !"
Hat das nicht schon Goethe gewußt ? Er reißt den Blick

von der weiten, grauen Wasserfläche vor ihm, die so traurig und
. eintönig wirkt. Schiebt die Mütze in den Nacken und faßt dem
Stock fester . Dann sieht er nach der Uhr. Er will ja zur nächsten »kleinen Station und mit dem Zuge nach Hamburg . Da muß er
gut ausschreiten, um die Zeit nicht zu versäumen . Eine Stunde
später steht er an den St . Pauli-Landungsbrücken. Weil er
nichts Besseres anzufangen weiß, macht er eine Hafenrundfahrt!mit vielen anderen . Gewaltig ragen die Ozeanriesen, die wie
schwimmende Burgen hoch und majestätisch sich über all die Hun¬derte von kleineren Schissen heben. Schwer und wuchtig fahren
sie hinaus, alle Decks voll zukunftsfroher , winkender Menschen.Da — im Zwischendeck — unter vielen Auswanderern sieht erein Paar lehnen. Sie haben sich beide an den Händen gefaßt,und in ihren Augen ist ein starkes, mutiges Hoffen. Wollen sieneue Heimat suchen da drüben im fremden Erdteil? Soll ihnen !Amerika erfüllen, was Deutschland nicht mehr versprechenkonnte ? Fürchten sich nicht vor einem fernen , harten , ungewissenLeben ? Hubert Eschen hat sich hoch aufgerichtet und starrt ihnen. ,
nach . — Barmherziger Gott! Wer auch so fessellos hinaus¬
fahren dürfte und neue Heimat gründen , weil die alte zerbrach!
Hand in Hand mit dem Mädchen , das einem mehr war als
Heimat , Geld und ' Gut. Ach , war denn diese Kette, die ihn '
drückte, für die Ewigkeit geschmiedet ? War er wahnsinnig ge-wesen, als er einem alten , kranken Manne zuliebe fein junges,,
blühendes , vorwärtsstürmendes Leben zertrümmerte ? Wer so mitEva- Maria — blutarm , aber klar und frei und selig — vom,Ufer stoßen dürste, um jenseits des Ozeans neu zu bauen , was
hier eines alten Mannes Leichtsinn und Gewissenlosigkeit restlos
niedergerissen! O, es würde ein herrliches Bauen sein ! Wenn
ihm auch der Schweiß dabei von . der Stirn lief und trocken Brot ,seine Nahrung war!

Hubert Eschen hat von den anderen Sehenswürdigkeiten des,Hafens nichts mehr in sich ausgenommen. Er sieht nur immer
dem Ozeanriesen nach , dessen Kurs nach Brasilien ging. Bis er
endlich in dem silbrigen Dunst des Iunimorgens fern aus der
Niederelbe verschwand, untertauchend in den wogenden Nebel- ,schleiern, die schon von der Nordsee kamen . '

Hubert Eschen ist wieder an Land . Er geht in tiefen Ge¬danken zum Hauptbahnhof , wo er Mittag essen will . Als er im
großen Wartesaal am weißgedeckten Tischchen sitzt, fühlt er esknittern in seiner Drusttafche . Und da fällt ihm ein, daß er ja:gestern abend einen Brief von Grit Ingelheim bekommen hat..Und daß er diesen Brief noch gar nicht öffnete. Denn Grit^
Briese sind ihm so unendlich gleichgültig. Er hat sie schon vsttagelang uneröffnet mit sich herumgetragen . Weil immer nur
geschäftliche Dinge und große Abrechnungen über die Fabrikdarin stehen . Alles nur für den Kopf — nie etwas für das Herz^Das bleiht so leer und kalt bei diesen Briefen. ' .
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